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Emotionale Debatte um Hochwasserschutz

VON NADINE KLOSE

OTTERSTADT. Das 1,85 Kilometer lan-
ge Deichstück zwischen Reffenthal
und Kollerstraße ist neben einem Ab-
schnitt bei Altrip eines der wenigen in
Rheinland-Pfalz, das noch nicht für ein
besonderes Hochwasserereignis aus-
gebaut wurde. Es soll nicht an gleicher
Stelle ertüchtigt, sondern gemäß den
Plänen der Struktur- und Genehmi-
gungsdirektion (SGD) Süd entlang des
Wiesenwegs neu gebaut werden. Die-
se Variante ergebe sich aus natur-
schutzrechtlichen Rahmenbedingun-
gen, sagte Wolfgang Koch, Leiter der
Deichmeister/Neubaugruppe der SGD.
Denn auf dem jetzigen Deich wachsen
Halbtrockenrasen und magere Flach-
landmähwiesen, die es zu schützen
gilt. Gemäß dem Bundesnaturschutz-
gesetz sind Eingriffe in solche ge-
schützten Lebensraumtypen nur dann
zulässig, wenn es keine Alternative
gibt. Diese gibt es im Otterstadter Fall
mit dem Deichneubau, und darauf be-
ruft sich die SGD bei ihren Plänen.

In Otterstadt wird die Sinnhaftig-
keit dieser Pläne jedoch infrage ge-
stellt. Die Ortsgemeinde und eine
Gruppe von Landwirten klagen vor
dem Oberverwaltungsgericht (OVG)
gegen das Vorhaben. Sie wollen, dass
der Deich auf seiner alten Linie ertüch-
tigt wird. Denn bei einem Neubau ent-
lang des Wiesenwegs würden rund 15
Hektar Ackerland an Wert verlieren,
weil sie zwischen altem und neuem
Deich eingeschlossen wären. Zudem
sei die Druckwassersituation unklar.
Auch das Gericht sah die Pläne als
nicht ausgereift an und forderte 2019
von der SGD weitere Untersuchungen.
Die Erkenntnisse daraus waren am
Dienstag Thema beim sogenannten
Erörterungstermin im Remigiushaus.

Lange Diskussionen gab es zur
Druckwassersituation. Das von der
SGD in Auftrag gegebene Gutachten

Seit mehr als zehn Jahren beschäftigen sich Behörden, Landwirte, Bürger, Naturschutzverbände und
die Kommunalpolitik mit einem Deichabschnitt bei Otterstadt. Die Situation ist verfahren. Am Dienstag
trafen sich alle Beteiligten im Remigiushaus, um Argumente auszutauschen. Es wurde auch emotional.

kommt zu dem Schluss, dass sich diese
durch den Deichneubau kaum verän-
dere. „Wir haben jetzt schon Druck-
wasser. Wenn der alte Deich bricht
oder überströmt wird und der Kessel
unter Wasser steht, ist das, was hinzu-
kommt, marginal“, sagte Gutachter
Michael Probst vom Ingenieurbüro

Björnsen. Diese Aussage stellten die
Landwirte infrage. Werner Böhm be-
richtete, dass er beim Hochwasser im
vergangenen Sommer Getreide nicht
ernten konnte, weil der Acker unter
Wasser stand. „Wenn der Deich noch
näher an den Ort kommt, kann ich
meine Äcker in Zukunft dann ganz ver-

gessen?“, fragte er. Die Vertreter der
SGD versicherten, dass jede Ver-
schlechterung, die auf den Deichneu-
bau zurückzuführen ist, finanziell ent-
schädigt werde.

Deichbruch ist Katastrophe
Deichmeisterei-Leiter Wolfgang Koch
verdeutlichte am Dienstag mehrmals,
dass es sich um ein Katastrophensze-
nario handelt, wenn der alte Deich
versagte und die Fläche bis zum neuen
Deich überflutet würde. Der alte Deich
ist ihm zufolge für ein Hochwasser von
9,20 Meter am Pegel Speyer ausgelegt
und hätte dann immer noch 30 Zenti-
meter – in einem kleinen Bereich nur
15 bis 20 Zentimeter – Höhenreserve.
Mit einem solchen Szenario wird ein-
mal alle 120 bis 130 Jahre gerechnet.
Ob und wann eine solche Katastrophe
eintritt, sei Glaskugel-Leserei, sagte
Koch. Dennoch sei die Deichertüchti-
gung notwendig: „Mit jedem weiteren
Ausbau wird die Gefahr reduziert.“

Zuallererst geht es in dem Verfah-
ren somit um den Hochwasserschutz,
den alle Beteiligten wollen. Wie man
dazu kommt, ist jedoch umstritten:
Der von der Ortsgemeinde beauftragte
Otterstadter Biologe Christoph Künast
hat in einem Gutachten festgestellt,
dass die schützenswerten Pflanzen
auf dem alten Deich nur von niedriger
Qualität seien. Er schlägt deswegen
vor, diese abzunehmen, den alten
Deich zu ertüchtigen und die Pflanzen
wieder drauf zu setzen. Anschließend
könne der Zustand verbessert sowie
an anderen Stellen etwas für den Na-
turschutz getan werden. Dem wider-
spricht jedoch der von der SGD be-
stellte Gutachter Andreas Ness vom
Institut für Umweltstudien. „Es hilft
uns nicht, es besser zu machen.“ Es sei
nicht gewährleistet, dass eine Ver-
pflanzung zum Erfolg führe. Deshalb
werde der Deichneubau entlang des

Wiesenwegs gemäß der Rechtslage als
Alternative gewählt, weil die schüt-
zenswerten Pflanzen dadurch erst gar
nicht berührt werden müssen. Denn
wenn die SGD den alten Deich an glei-
cher Stelle ertüchtigt, könnten Natur-
schutzverbände klagen. Jürgen Walter,
Vertreter vom BUND und von Gnor,
sagte, dass die Verbände im Voraus
nicht zusagen werden, auf eine Klage
zu verzichten, weil sie die Pläne für ei-
nen Ausbau auf der alten Deichlinie
nicht kennen.

Emotional wurde es zum Ende der
Veranstaltung: Der Binsfeld-Bewoh-
ner Peter Egelhof forderte die Rück-
nahme der Klagen seitens der Ortsge-
meinde und der Landwirte, weil da-
durch der Hochwasserschutz für 400
Anwesen im Binsfeld sowie in Otter-
stadt und Waldsee verzögert werde.
Die Otterstadterin Birgid Daum be-
richtete von ihren Ängsten, die Hoch-
wasser bei ihr auslösen, und der Sorge,
ob das alte Deichstück halte. Die Land-
wirte Gabriele Vollmer und Thomas
Berthold entgegneten, dass auch ihr
Eigentum betroffen sei – sowohl bei
einem Deichbruch, als auch bei einem
Neubau entlang des Wiesenwegs.

SGD-Referatsleiter Manfred Schan-
zenbächer brachte die fünfstündige
Debatte letztlich auf den Punkt: „Ich
verstehe, dass sie es nicht verstehen.
Aber die Rechtslage ist so. Wie die Si-
tuation zu beurteilen ist, muss das Ge-
richt klären.“ Die SGD wird nun den er-
gänzenden Planfeststellungsbe-
schluss vorbereiten, der den Deich-
neubau entlang des Wiesenwegs be-
siegelt. Letztlich muss das Oberver-
waltungsgericht entscheiden, ob die
Pläne rechtskräftig sind. In Otterstadt
gibt es jedoch bereits Stimmen, die
Klage der Ortsgemeinde zurückzuzie-
hen. Über diesen Wunsch der BIO-
Fraktion wird heute ab 18 Uhr in öf-
fentlicher Sitzung im Remigiushaus
gesprochen.

Mit Lichtern, Luftballons und Plätzchen

VON SUSANNE KÜHNER

DUDENHOFEN. „Der Krieg ist absolut
nicht schön“, meint Sebastian (16),
während er auf dem Schulhof ver-
sucht, die Strippen der gelb-blauen
Luftballons – die Farben der Ukraine –
in den Händen von Evelyn (16) zu ent-
wirren. Friedensgrüße hängen an den
Bändern. Die sollen verteilt werden
und kurze Zeit später in den Himmel
aufsteigen. Musiklehrer Peter Ihle
stimmt die Teilnehmer der Zusam-
menkunft mit einem Klavierstück ein.

Während Sebastian noch nicht in
Kontakt mit den 13 ukrainischen Ju-
gendlichen gekommen ist, die seit
Kurzem die Realschule plus besu-
chen, haben Viola (13) und Julia (14)
schon ein Wort gelernt: Holub Myru,
Friedenstaube. „Wir versuchen, uns
zu unterhalten und uns gegenseitig
Wörter beizubringen“, berichtet Vio-
la von der Verständigung mit einer
neuen Schülerin in der achten Klasse
von Eszter Becker.

Julia hat Angst vor dem gerade to-
benden Krieg. „Ich bin Polin, und mei-
ne Familie ist noch in meinem Land“,
sagt sie. Die Nähe zur russischen
Grenze beunruhigt sie. „Vor 40 Tagen
ist die Welt eine andere geworden“,
hört man Rektor Christian Wallner
Punkt 19 Uhr durchs Mikrofon sagen.
Damals fielen die ersten Bomben auf
die Ukraine. Der Schulleiter ruft auf
zum Gedenken, zum gemeinsamen
Hoffen und vor allem zum Zeichen-
setzen mit einer Lichterkette, die sich
am Ende der Beiträge bilden soll.

Die Schüler haben Gläser bemalt,
passende Lieder ausgesucht, Gäste
eingeladen und Gebäck in Form von
Friedenstauben gebacken. Lehrerin
Becker hat den Teig dafür vorbereitet.
„Wir haben sechs ganze Unterrichts-
stunden lang ausgestanzt, verziert
und eingepackt“, erzählt sie der
RHEINPFALZ. Was die Lehrerin erlebt
hat, ist eine große Hilfsbereitschaft
und Solidarität in der Klasse. „Die

Der sinnlose und brutale Krieg, den Russland gegen die Ukraine führt, geht Schülern und Lehrern
der Realschule plus in Dudenhofen sehr zu Herzen. Sie haben deshalb am Montagabend
Groß und Klein dazu eingeladen, gemeinsam ein Zeichen für den Frieden zu setzen.

Kinder sind alle für den Frieden, egal
woher sie kommen“, betont Becker.

Das formulieren Jungen und Mäd-
chen aus 20 Nationen selbst. Auf
Kroatisch, Türkisch, Italienisch, Ru-
mänisch und auch Russisch wün-
schen sie sich in ihrer Landessprache
„Frieden für alle Menschen“. Religi-
onslehrer Johannes Riemer hebt her-
vor: „Der Schatz unserer Schule ist die
Vielfalt der Schüler. Die Gemeinsam-

keit ist der Frieden.“ Werner Bücklein,
Gemeindediakon der Dudenhofener
Protestanten, und Jens Henning,
Geistlicher der Pfarrei Heilige Hilde-
gard in Dudenhofen, geben Denkan-
stöße für ein gewaltloses Miteinan-
der. „Die Welt braucht nichts anderes
als ein Wunder von Gott“, sagt Bück-
lein. „Ganz Europa befindet sich in ei-
nem Tunnel, und das Licht ist das Zei-
chen des heutigen Abends“, sagt Hen-
ning.

Landrat Clemens Körner (CDU)
spricht von 2,3 Millionen Menschen,
die inzwischen aus der Ukraine geflo-
hen sind. „Es liegt an uns, sie herzlich
aufzunehmen“, appelliert er an die
Hilfsbereitschaft der Bürger. Was die
Realschüler auf die Beine gestellt ha-
ben, findet Körner daher toll und
wunderbar. Co-Schülersprecherin
Nadine Blau greift den roten Faden
auf und untermauert: „Es ist wichtig,
in einer Zeit, in der die weltpolitische
Situation Angst macht, ein Zeichen
gegen den Krieg zu setzen.“

Mit dem Geld, das mit dem Verkauf
der Friedenssymbole und des selbst
gebackenen Kuchens an dem Abend
eingenommen wird, soll Schulmate-
rial für die ukrainischen Schüler ge-
kauft werden, informiert Wallner, der
sehr emotionale Gespräche mit den
Neuankömmlingen geführt hat. Er
hofft auf möglichst viele Spenden, um
gemeinsam mit dem Schulelternbei-
rat, der die Idee zu der Veranstaltung
hatte, Weiteres tun zu können, um die
Gefüchteten bestmöglich zu unter-
stützen.

LANDNOTIZEN

SCHWEGENHEIM. In eine gefährliche
Situation ist am Montag gegen 9 Uhr
eine 59 Jahre alte Autofahrerin auf der
Bundesstraße 9 in Fahrtrichtung Karls-
ruhe geraten. Die Polizei berichtet, et-
wa 500 Meter nach der Anschlussstel-
le Schwegenheim seien aus dem Con-
tainer des vor ihr fahrenden Lastwa-
gens mehrere Metallgitter herausge-
fallen. Die Frau habe es nicht verhin-
dern können, über die Metallteile zu
fahren, sodass diese sich am Unterbo-
den ihres Fahrzeugs verkeilt hätten.
Die Schadenshöhe steht noch nicht
fest. Der bislang unbekannte Lkw-Fah-
rer fuhr einfach weiter. Wer Hinweise
zum Unfallhergang oder dem Lkw-
Fahrer machen kann, sollte sich bei
der Polizei unter Telefon 07274 9580
melden. |rhp/ww

Autofahrer missachten
Durchfahrtsverbot
LINGENFELD. Die Polizei Germers-
heim hat am Montag mehrere Ver-
kehrskontrollen durchgeführt, unter
anderem in Lingenfeld. Bei einer Kon-
trolle des Durchfahrtsverbots in der
Straße Am Hirschgraben wurden zwölf
Autofahrer verwarnt. |rhp/ww

Verbandsgemeinderat
spricht über Schulcontainer
VG LINGENFELD. Um die Beschaffung
von Containern für die Grundschulen
Lingenfeld und Schwegenheim geht es
in der Sitzung des Verbandsgemeinde-
rats Lingenfeld heute, Mittwoch, 18.30
Uhr, die als Videokonferenz stattfindet
(www.zoom.us, Meeting-ID: 884 455
1179, Kenncode: Lingen2021). |rhp/zin

Unfall auf B9: Laster
verliert Metallgitter

Tempo 30 kommt scheibchenweise
VON TIMO LESZINSKI

DUDENHOFEN. Tempo 30 in den
Durchgangsstraßen wünschen sich
viele Dudenhofener schon lange.
Jetzt wird der Wunsch erfüllt – zu-
mindest in einigen Straßenab-
schnitten.

Wie Harthausen, wo seit Kurzem
Tempo 30 auf manchen Abschnitten
der Durchgangsstraßen gilt, profitiert
auch Dudenhofen von geänderten
Richtwerten. Vereinfacht gesagt: Es
reicht nun schon weniger Straßen-
lärm als früher aus, um Tempo 30 an-
ordnen zu dürfen. Freuen dürfen sich

In zwei Dudenhofener Durchgangsstraßen muss künftig langsamer gefahren werden – aber nicht überall und zu jeder Zeit
vor allem die Anwohner in der Speye-
rer Straße, und zwar vor allem jene,
die im Ortskern wohnen: Wie Orts-
beigeordneter Reinhard Burck (Grü-
ne) berichtet, soll von Hausnummer 1
bis 44 künftig rund um die Uhr Tem-
po 30 gelten. Darüber habe der Lan-
desbetrieb Mobilität (LBM) infor-
miert. Von Hausnummer 46 bis zum
Ortsausgange Richtung Speyer gelte
Tempo 30 nur nachts zwischen 22
und 6 Uhr. „Hier möchten wir errei-
chen, dass dieser Straßenzug als eine
Einheit gesehen wird und wir vom
LBM eine positive Zusage bekommen,
in der Speyerer Straße insgesamt
Tempo 30 Tag und Nacht auszuwei-

sen“, sagt Burck. Dann könnte auch
der auf dem Bürgersteig verlaufen-
den Radweg aufgegeben und der
Fahrradverkehr auf die Straße verlegt
werden.

Ebenfalls Tempo 30 – Tag und
Nacht – soll auf der Landauer Straße
kommen, aber nur von Hausnummer
13 bis 24, was einer Strecke von rund
70 Metern entspreche. „Hier möchten
wir eine Prüfung beantragen, Tempo
30 bis zur Kreuzung Speyerer Straße
zum Eingangsbereich des Senioren-
wohnheims auszuweisen, da diese
Entscheidung des LBM für viele Bür-
ger nicht nachvollziehbar ist“, sagt
der Beigeordnete.

Für die Neustadter und Iggelhei-
mer Straße sind laut Burck im Februar
auch schalltechnische Untersuchun-
gen beim LBM beantragt worden. Für
die K27 – die Straße von Berghausen
kommend – habe die Gemeinde im
Bereich der Aussiedlerhöfe Andreas-
hof, Martinshof und Vollkommerhof
einen Antrag auf Tempo 70 bereits
vor längerer Zeit gestellt und nun er-
neut diesbezüglich Kontakt zum
LBM, der Kreisverwaltung und der
Polizei aufgenommen. „Eine Tempo-
reduzierung vor dem Ortseingang
halten wir für dringend erforderlich.
Über eine provisorische Verengung
der Straße am Ortseingang wollen

wir in den nächsten Wochen mit dem
LBM bei einen Vor-Ort-Termin spre-
chen“, berichtet Burck. Über neue
Entwicklungen will er die Öffentlich-
keit informieren.

Beigeordneter und Bürgermeister
freuen sich zwar über die Geschwin-
digkeitsbeschränkungen, aber sehen
auch noch Luft nach oben: „Ich hätte
es mir einheitlicher gewünscht“, sagt
Ortsbürgermeister Jürgen Hook
(SPD). Und Beigeordneter Burck fin-
det die Regelungen „ein bisschen un-
befriedigend für alle Beteiligten“.
Aber immerhin: „Es tut sich was. Man
braucht in Gesprächen mit dem LBM
auch einen langen Atem“, sagt er.

VON TIMO LESZINSKI

DUDENHOFEN. Weg mit dem Dreck
hätte es eigentlich am Samstag in
Harthausen, Hanhofen und Duden-
hofen heißen sollen. Wegen des
schlechten Wetters – es lag sogar
Schnee, der es erschwert hätte, den
Abfall zu finden – wurde das freiwil-
lige Müllsammeln in zwei Orten
aber abgesagt. Dort, wo es stattfand,
ist man zufrieden mit dem Ergebnis.

Rund 50 Freiwillige hatten sich am
Samstagmorgen in Dudenhofen ein-
gefunden, um die Gemarkung von
Müll zu befreien. Witterungsbedingt
seien es etwas weniger Leute gewe-
sen als sonst, berichtet Bauhofleiter
Sven Wehrle. Schön sei, dass immer
mehr Familien mit Kindern beim
Dreck-weg-Tag mitmachten. Auch
Vereine wie der Schäferhundeverein
oder der Ortsverein waren dabei. Ne-
ben Verpackungsmüll stachen bei der
Sammelaktion laut Wehrle besonders
die vielen in die Landschaft geworfe-
nen Masken ins Auge.

Unterwegs waren die Müllsammler
unter anderem in den Sanddünen,
rund um die Waldparkplätze, an den
Auf- und Abfahrten zur Bundesstraße,
an den Aussiedlerhöfen und auf dem
Abenteuerspielplatz. Auf Letzterem
wurde laut dem Bauhofleiter bereits
einen Tag zuvor ein Graffiti-Sprayer
auf frischer Tat ertappt. Unter ande-
rem soll er das Toilettenhäuschen mit
Schmierereien verunstaltet haben. Es
sei ein Schüler der benachbarten
Realschule plus gewesen.

Rund acht Kubikmeter Müll kamen
in Dudenhofen zusammen. Bereits
am Vortag haben laut Wehrle die Ki-
tas Sandhase und Naseweis rund um
ihre Einrichtungen Müll gesammelt,
für Freitag plane die Realschule plus
eine eigene Müllsammelaktion. In an-
deren Orten gab es ähnliche Aktionen
von Kindergärten und Schulen. In
Harthausen soll der Dreck-weg-Tag
laut Bürgermeister Harald Löffler
(CDU) am 23. April, 9.30 Uhr, Treff-
punkt Grillhütte, nachgeholt werden.
In Hanhofen steht der Termin laut
Bürgermeisterin Silke Schmitt-Mak-
dice (SPD) noch nicht fest.

Dreck-weg-Tag:
Dem schlechten
Wetter getrotzt

LINGENFELD. Nach zweijähriger Pause
bietet die Jugend der Lingenfelder
Dorfmusikanten wieder gefärbte Eier
von Hühnern aus Freilandhaltung an.
Zehn Eier kosten laut Verein 4,50 Eu-
ro. Der Erlös komme der Jugendarbeit
zugute. Zudem würden Spenden für
die Ukraine gesammelt. Bestellungen
bis Donnerstag, 7. April, per E-Mail an
jugendleitung@lingenfelder-dorf-
musikanten.de oder telefonisch unter
0157 58759017. Die Eier können am
Gründonnerstag, 14. April, von 17 bis
18 Uhr am evangelischen Gemeinde-
saal abgeholt werden. |nti

Musikjugend:
Ostereierverkauf

RHEIN-PFALZ-KREIS/KREIS GER-
MERSHEIM. Ein weiterer Mensch im
Kreis Germersheim ist infolge einer
Covid-19-Erkrankung verstorben.
Das hat die Verwaltung am Dienstag
mitgeteilt. Die Anzahl der Todesfälle
ist somit auf 201 gestiegen. Innerhalb
eines Tages wurden im Kreis zudem
301 Corona-Neuinfektionen regis-
triert, darunter zehn in Lingenfeld
und sechs in Schwegenheim. 368
neue Corona-Fälle binnen eines Tages
wurden für den Rhein-Pfalz-Kreis ge-
meldet. Unter diesen sind 27 Neuin-
fektionen in Römerberg, 21 in Wald-
see, 15 in Dudenhofen, sechs in Otter-
stadt, fünf in Harthausen und vier in
Hanhofen. Der bundesweite Trend
sinkender Sieben-Tages-Inzidenzen
spiegelt sich auch im Speyerer Um-
land wider: 896,3 war der Wert für
den Rhein-Pfalz-Kreis, 1596,0 für den
Kreis Germersheim. |rhp/zin

Corona: Todesfall bei
sinkender Inzidenz

Darum geht’s: ein Abschnitt des Rheinhauptdeichs bei Otterstadt. ARCHIVFOTO: LENZ

Lichter des Friedens: Die Schüler haben Gläser bemalt und beschriftet und
sie mit Kerzen bestückt. FOTO: LENZ

Party-Müll: im Dudenhofener Wald
gefunden. FOTO: WEHRLE/FREI

Graffiti: auf dem Abenteuerspiel-
platz entdeckt. FOTO: WEHRLE/FREI


